
AUSGANGSLAGE UND FORSCHUNGSFRAGE

THEORETISCHER RAHMEN

FORSCHUNGSDESIGN

Recht auf diskriminierungsfreie
Bildungsteilhabe

(u. a. abzuleiten aus Art.1, 2, 3, 7, 12 
und 20 Grundgesetz)

AUSGANGSLAGE

Veränderte rechtliche
Rahmenbedingungen:

§22 Personenstandsgesetz,
Selbstbestimmungsgesetz

Schule verschärft ungleiche
Verhältnisse 

(u. a. Bourdieu & Passeron 1971;
Gomolla & Radtke 2002) 

Zentrale Forschungsfrage 
Welche rechtlichen Vorgaben zur Konstruktion von
Geschlecht ((Un-)Doing Gender) im Feld Schule liegen für
Integrierte Gesamtschulen im Land Niedersachsen vor
und in welchem Zusammenhang stehen diese Vorgaben
zur Konstruktion von Geschlecht ((Un-)Doing Gender) in
den schulischen Praktiken der Lehrkräfte?

Folgende konkretisierende Fragen konstituieren die Forschung
Welche Auswirkungen hat die Einführung des Personenstands
“divers” auf die Institution Schule, ihre strukturelle Verfasstheit und
das unterrichtliche Handeln genommen? 
Welche Handlungsmöglichkeiten kennen und nutzen Lehrkräfte zur
Überwindung zweigeschlechtlicher Strukturen im Schulalltag? 

Machtvolle Normen, die Körper,
Subjekte, Kategorien und soziale
Wirklichkeit hervorbringen
(Poststrukturalismus Butler 1993;
Jäger 2001; Foucault 1973)

Institutionell, kulturell und sozial
sanktionierte Regelsysteme, die
Akteur*innen Handlungsmöglichkeiten
eröffnen und begrenzen
(Akteurzentrierter Institutionalismus
Scharpf 2000)

Handlungsvollzüge in denen Diskurse, Materialität und Regeln
wirksam werden ((Un-)Doing Gender West & Zimmerman 1987)
(Performativität Butler 1997) (Praxeologie Schatzki 2002; Reckwitz
2003)

Architektur, Räume, Formulare
etc. (Praxeologie Schatzki 2002;
Reckwitz 2003)

HERAUSFORDERUNGEN LITERATUR

ERHEBUNG
Grounded Theory Methodologie i. A. a.
Strauss & Strauss (2010) 
Politikfeldanalyse/ Dokumentenanalyse 
Gruppendiskussionen 

SAMPLING
Lehrkräfte an Integrierten Gesamtschulen
Realgruppen: 8 Teilnehmer*innen / 6
Diskussionen (Prinzip der Saturiertheit)
Datenerhebung ab SoSe 2026

AUSWERTUNG

Grounded Theory Methodologie 
Qualitative Mehrebenenanalyse

       nach Helsper, Hummrich & Kramer (2013)

ZIELE

DISKURS FORMALE REGELN

PRAKTIKEN IN DER SCHULE

MATERIALITÄT

DARAUS ERGIBT SICH

FORSCHUNGS-
VORHABEN

SPANNUNGSFELD

DIE ARTIKULATION GESCHLECHTLICHER VIELFALT
IM SCHULISCHEN MEHREBENENSYSTEM 

Einbindung institutioneller und struktureller Aspekte im Rahmen der qualitativen Mehrebenenanalyse oder durch eine Situationsanalyse?
Intersektionalität: Berücksichtigung von Mehrfachzugehörigkeiten 
Klärung der Relationen zwischen den Theorieebenen
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 Die Forschung zeigt, wie gesetzliche
Regelungen in geschlechterbezogene

Praktiken übersetzt werden und wo sie
im Alltag aufrechterhalten, verändert

oder unterlaufen werden.

Durch die Analyse von
 (Un-)Doing Gender wird sichtbar, wie

schulische Routinen Geschlechter-
ordnungen stabilisieren oder aufbrechen
und welche Handlungsspielräume dabei

entstehen.

Die Ableitung konkreter Bedarfe schafft
eine Grundlage für die Weiterentwicklung
schulischer Strukturen, Fortbildungen und

bildungspolitischer Maßnahmen.

Die Rekonstruktion emergenter
Handlungsmöglichkeiten macht deutlich,
wie Schulen bereits geschlechtergerechte

Lösungen entwickeln können.
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Ergründung hemmender
und fördernder Faktoren

zur Umsetzung von
Geschlechterdiversität


